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Ihr kennt doch
sicher Her-
mann, den Ku-
chen. Ich wollte
unbedingt mal
wieder einen

Teig ansetzen. Undwas pas-
siert? ImKühlschrank istHer-
mann über Nacht übergelau-
fen. Daswar vielleicht ein
Schweinkram! Eure Renate

VON ALF CLASEN

Sieben lan-
ge Jahre ist
es her, dass
das Stadt-
theater im

Lollfuß geschlossenwerden
musste. Sieben Jahre wird in
Schleswig diskutiert, wie es
weitergehen soll.Wird ge-
plant, gerechnet – und ver-
worfen.DieÜbergangsspiel-
stätteimSlesvighusist längst
zu einer Dauereinrichtung
geworden. Dabei schien
doch alles so einfach, als die
Stadt Ende 2015 über ihre
Kommunalbetriebedas„Hei-
mat“-Gebäude kaufte. Mit
einpaarFederstrichenwurde
ein neues„Kulturhaus“ skiz-
ziert, in demVarieté und klas-
sisches TheaterSeit’ anSeit’
ein gedeihliches Nebenein-
ander fristen sollen. Dann
aber wurde vergessen, dass
für solch ein großes Projekt
eine Architektenausschrei-
bung erforderlich ist – und
wieder ging Zeit ins Land.

Dasmühsam zusammen-
gezimmerte Finanzierungs-
konstrukt istderweil insWan-
ken geraten. Jetzt soll es ein
neues Theater für zwölf Mil-
lionen Euro geben. Mag ja
sein, dass nochGeldgeber
aufgetanwerden. Aber wer
glaubt denn ernsthaft, dass
die zwölf Millionen reichen
werden? Es ist an der Zeit,
die alles entscheidende Fra-
ge offen zu diskutieren:
Braucht Schleswigwirklich
einneuesTheater? Istesden
Schleswigern nicht zuzumu-
ten, nach Flensburg oder
Rendsburg zu fahren, wenn
sie eineOper oder ein Sinfo-
niekonzert genießenwollen?
Kultur kostet immerGeld, viel
Geld. Aber Aufwand und
Nutzenmüssen im richtigen
Verhältnis zueinander ste-
hen. Von einer Stadthalle
spricht indes kaum noch je-
mand. Dabei hätte die für die
breiteMassevielmehrVortei-
lealseinklassischesTheater.
Dort könnten zumBeispiel
auch größere Konzerte statt-
finden. UndSchleswigs Abi-
turientenmüssten ihre Ab-
schlussbällenichtmehrinSil-
berstedt oder Husum feiern.

SCHLESWIG Die ersten Gerüste
wurden abgebaut. So langsam kann
man erahnen, wie das neue Wohn-
quartier an den Königswiesen in
Zukunft aussehenwird. SchonEnde
Oktober werden die ersten Mieter
ins sogenannte Gebäude C (vorne
rechts imFoto) einziehen. „Bis zum
Jahreswechsel sollen auch die wei-
teröstlichRichtungDomgelegenen
Häuser bezugsfertig sein“, erklärt
Architekt Paul Sindram auf Nach-
frage. Gleiches gelte für das direkt
an der Königstraße gelegene
Dienstleistungsgebäude mit sei-
nem gläsernen Panorama-Aufzug.
Bis Frühjahr/Sommer 2019 sollen
dann sämtliche Gebäude auf dem
Gelände fertiggestellt sein. wimF

O
T
O
:S
H
:Z

Behörden lehnen Steuererleichterungen beim Bau einer neuen Spielstätte ab – damit fehlen weiter 2,5 Millionen Euro

Von Alf Clasen

SCHLESWIG Rückschlag für
dieTheaterpläne:Der erhoff-
te Vorsteuerabzug beim Bau
einer Spielstätte wird nicht
gewährt, damit muss weiter
mit Kosten von zwölf Millio-
nen Euro kalkuliert werden –
2,5Millionenmehr, als es das
Budget hergibt. Der Weg zu
einem neuen Theater auf der
Freiheit ist damit noch ein-
mal ein ordentliches Stück
weiter und steiniger gewor-
den.

Die Ausgangslage Das mit
dem Landestheater abge-
stimmte Raumbuch für eine
neue Spielstätte steht. In
dem Theatersaal, der an das
„Heimat“-Gebäude auf der
Freiheit angebaut werden
soll, sollen künftig neben
Schauspiel auch Opern, Bal-
lettundSinfoniekonzertean-
geboten werden. Das Prob-
lem: Seit 2016 erste Planun-
gen vorgenommen wurden,
ist der Baukosten-Index ra-
sant angestiegen.Mit den ur-
sprünglich vorgesehenen 9,5
Millionen Euro lässt sich das
Projekt nicht realisieren.
Mittlerweile geht man von
zwölf Millionen Euro brutto
aus.

Die Finanzierung Das Land
stellt 2,5 Millionen Euro zur
Verfügung. Zwei Millionen
kommen aus einem Infra-
strukturprogramm des Bun-
des. Die Stadt Schleswig hat
sich laut Ratsbeschluss fest-
gelegt, maximal fünf Millio-
nen Euro beizusteuern.

Bürgermeister Arthur
Christiansen hatte gehofft,
die Lücke von 2,5 Millionen
Euro dadurch zu schließen,
dass der Kreis 300000 Euro
zuschießtunddassmanbeim
Theaterprojekt von der 19-
prozentigen Umsatzsteuer
befreit wird und so satte 2,28
Millionen Euro sparen könn-
te. Entsprechende Überle-
gungen hatte er Ende August
in der jüngsten Sitzung des
städtischen Kulturausschus-
ses dargelegt. Doch die Fi-
nanzbehörden haben
Christiansen mittlerweile ei-
nen Strich durch die Rech-
nung gemacht, wie das Rat-
haus auf SN-Nachfrage be-
stätigt. Damit kann auch der
erforderliche Architekten-
Wettbewerb nach wie vor
nicht ausgelobt werden.

Die weiteren Schritte „An-
fang Oktober folgen nun so-
wohl Gespräche mit dem
Landestheater als auch mit
dem Kultusministerium“,

teilt Stadtspre-
cher Eric Gehr-
ke mit. Die
Hoffnung: Das
Land stockt sei-
nen zugesagten
Förderbetrag
auf – nicht zu-
letzt deshalb,

weil die Schleswiger Spiel-
stätte ein entscheidender
Beitrag sein soll, um das fra-
gile Konstrukt Landesthea-
ter am Leben zu erhalten.
Schleswig ist zwar nicht
mehr Hauptgesellschafter,
gehört aber weiter zu den
Säulen des Landestheaters.

„Die Schlüsselrolle hat das
Land“, sagt auch der Erste
Stadtrat Helge Lehmkuhl
(CDU), der zuletzt den im
Urlaub weilenden Bürger-
meister Arthur Christiansen
vertreten hat. „Ich sehe aber
auch den Kreis Schleswig-
Flensburg in der Pflicht.“
Und muss die Stadt am Ende
auch mehr Geld zur Verfü-
gung stellen? „Wir werden
uns in der Politik sicher noch
mal tief in die Augen sehen
müssen“, sagtLehmkuhl.Da-
bei war es in der Vergangen-
heit vor allem die CDU, die
stets darauf pochte, dass die
Stadt keinen Cent mehr als
die fünf Millionen Euro aus-
gibt.

Denkbar ist auch, dassman
sich um private Sponsoren
bemüht oder einen Spenden-
aufruf startet.

Die Stimmung Viele Schles-
wiger glauben mittlerweile
nicht mehr daran, dass ein

neues Theater
wirklich
kommt. Am
Donnerstag ist
die Vorsitzende
der Theater-
freunde Schles-
wig, Antje
Wendt, von ih-

rem Posten zurückgetreten.
Vorwiegend aus beruflichen
Gründen, aber auch, weil ihr
die Motivation abhanden ge-

kommen ist, wie sie sagt. „Ich
habe das Gefühl, dass das
Theaterprojekt von der Be-
völkerungundauchvonunse-
ren Vereinsmitgliedern viel
zu wenig getragen wird.“ Die
Theaterfreunde zählen aktu-
ellnochknapp400Mitglieder.
Vor sieben Jahren, als das alte
Stadttheater im Lollfuß dicht
gemacht werden musste, wa-
ren es noch 220 mehr.
In derPolitikwillman– zu-

mindest offiziell – von Resi-
gnation nichts wissen. „Ich
persönlich kann mir schwer
vorstellen, dasswir in Schles-
wig kein Theater mehr ha-
ben“, sagt Helge Lehmkuhl.
„Wir sollten jetzt nicht den
Teufel an die Wand malen.“

Antje
Wendt

Helge
Lehmkuhl

SCHLESWIG Fenster, Hei-
zung und Gebäudetechnik
müssen erneuert, Bühnen-
technik und Brandschutz-
maßnahmen erweitert wer-
den: Im Gebäude des „Hei-
mat“-Varietétheaters gibt es
einen großen Investitionsbe-
darf. Auf knapp 3,7Millionen
Euro belaufen sich die be-
rechneten Sanierungskos-
ten.DabeiwilldieStadteinen
neuen Fördertopf des Bun-
des anzapfen.UmdenAntrag
an das Bundesbauministe-
rium fristgerecht abzuseg-
nen, kommen die Mitglieder
der Ratsversammlung am
kommenden Mittwoch, 19.
September, um 18 Uhr zu ei-

ner Sondersitzung zusam-
men.
Auf Bundesmittel in Höhe

von 1,66 Millionen Euro hof-
fendieStadtundihreKommu-
nalbetriebe,diedasAnfangder
1980er Jahre gebaute frühere
Bundeswehr-Mannschafts-

heim für eineMillion Euro ge-
kauft hatte. Die Sanierungsar-
beitensollendenPlänenzufol-
ge bis 2021 abgeschlossen
sein. „Der Anbau des Theater-
saales soll hiermit nicht bean-
tragt/gefördertwerden“, heißt
es in dem Förderantrag. ac

Zu Kasernenzeitenwurde das „Heimat“-Gebäude auf der Freiheit
von der Bundeswehr als Mannschaftsheim genutzt. FOTO: FBÜ
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Ans ichten

Zeit für die
entscheidende
Frage

Ende Oktober
kommen die
ersten Mieter

Theater: Hoffen auf das Land

„Heimat“-Sanierung:
Antrag auf Gelder vom Bund

SONNABEND, 15. SEPTEMBER 2018 SLN SEITE 7

. ............................................................................................................................................................................................................................................................................................

V O R M I T TA G N A C H M I T TA G M O R G E N14° 17° 19°


